NE 286. 


1 ’ N 0 
0 ' 10 0 IN 2 
e 
2 
1 7 
Ü 
x A i NM 


1843. 


tung 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 6. December. 


Inland. 


Berlin den 3. December. Se. Mafeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreisbo⸗ 
ten Humbrock zu Wiedenbrück das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. — Ihre Majeſtät die 
Königin haben den Kaufleuten und Beſitzern einer 
Strickgarn⸗Fabrik, Grauel und Co qui zu Pots⸗ 


dam, das Prädikat als Hof- Lieferanten zu verlei⸗ 


hen geruht. d 


Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 
folger und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfür⸗ 
ſtin Maria Alexandrowna von Rußland 
find nach Weimar abgereiſt. f 

Der General-Major und Commandeur der Aſten 
Diviſton, von Eſebeck, iſt nach Königsberg in 
Pr. abgereiſt. 


In der neuſten Bresl. Ztg., Nro. 283, beſin⸗ 
det ſich folgendes Schreiben aus Berlin: 

(Eiſenbahnen.) Wir ſehen hier vier Eiſen⸗ 
bahnen mehrmals davonraſen und ankommen, ſehen 
eine neue entſtehen, hören die Dampfrieſen pfeifen, 
jauchzen, ächzen, pruſten, ſtöhnen; leſen faſt alle 
Tage etwas für oder gegen die eine ader die andere 
Bahn oder deren Aktien; die eine iſt zu grob, die 
andere zu theuer, die dritte hat bei Schnee und Re⸗ 
gen offene Wagen für die dritte Klaſſe, wo man 
alſo ſchlechter fährt, als Hunde und Schweine; die 
vierte richtet ſich nicht nach den anderen. Jeder dieſer 
Fehler paßt außerdem auf jede. Die Actionäre ſchwiz⸗ 
zen alle Nächte Todesangſt, ob am Morgen etwas in 
den Zeitungen gegen ihre Actien oder dafür ſtehen wird; 
auf den Vörſen induſtrielle, ſubtile Vergiftungen, 


Verläumdungen, Intriguen, unaufhörliches Actien⸗ 


ſieber, unaufhörliches Fallen und Steigen wie in 
der Thermometerröhre; untuhige, geldhungrige Spe⸗ 
kulationen, Vernachläſſigung ſolider Thätigkeit, 
um durch ſchwindleriſchen, betrügeriſchen Kauf und 
Verkauf reich zu werden; Entfeſſelung der Mam⸗ 
monshyänen⸗Natur, daß fie ſpekuliren, nur um 
zu ſpekuliren, wie die Hyäne nur aus Mordluſt 
mordet, auch wenn ſie ſatt iſt; eine furchtbare De⸗ 
moraliſation und Materialiftrung aller Geſinnung, 
aller Geiſteskräfte. Dieſe Folgen hat die großartig⸗ 
ſte, ſegensreichſte Erfindung., ſeit Berthold Schwarz 
ſeine ſchwazrblauen Körner, ſeitdem Gutenberg ſeine 
24 ſchwarzen Soldaten erfand! Nicht nur dieſe, 
ſondern noch fürchterlichere, die aber erſt in der Zu⸗ 
kunft in ihrer ganzen zerſtörenden Größe hervortre⸗ 
ten werden. Das unabſehbare zerſtörende Element 
der Eiſenbahnen von Privatgeſellſchaften 
hat Lamartine auf den Kopf getroffen: „Die 
Eiſenbahngeſellſchaften find kleine Staaten im Staa⸗ 
te, die nicht aus Patriotismus verfahren und fah⸗ 
ren, ſondern aus Egoismus, aus immer wachſen⸗ 
der Geldgierde. (Die Potsdamer Bahn, deren 
Aktien mit am höſten ſtehen, hat des halb die Fahr⸗ 
preiſe erhöht.) „Was iſt die Folge? In guten, 
bevölkerten Gegenden, wo viel Transport und Ge⸗ 
winn vorausgeſetzt werden kann, legen Spekulanten 
Eiſenbahnen an; hingegen bei etwas weiten Strek⸗ 
ken, durch unbebaute und wenig bevölkerte Gegen- 
den, wo ſie juſt am nöthigſten ſind, um dem Gan⸗ 
zen Einheit zu geben, werden fie ſich hüten. Der 
Hauptzweck der Eiſenbahnen iſt Gewinn und per⸗ 
ſönliches Intereſſe. Was machen ſie alſo für For⸗ 
derungen? Privilegien und Monopole wollen fie 
haben. Was bieten ſie dem Staate dafür? Sie 
wollen ſichere Prozente; Eure garantirten Aktien 
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auf der Börſe auszuſchreien, fie in Zeitungen herz 
auszuſtreichen; die Sicherheit auf 4 Procent wird 
ſie durch die Agiotage haben, und fo gewinnen fie 
Millionen bei ſicheren Eiſenbahnen, die der Staat 
zur Hälfte für fie gemacht hat — denn ohne ein 
Minimum von garantirten Intereſſen oder die Er⸗ 
laubniß, barbariſche Preiſe ſeſtſtellen zu dürfen, 
werden fie keine ernſten Anerbietungen machen. Der 
Staat ſollte ſolche welthiſtoriſche Mächte ſchon darum 
nicht aus den Händen geben, um nicht dieſe Rie⸗ 
ſengewalt in die Hände einiger Wucherer niederzule⸗ 
gen, um nicht ſeinen Boden, das Blut und den 
Schweiß ſeiner Lungen einigen Spekulanten preis⸗ 
zugeben, die des Staates Macht zertheilen und eine 
individuelle Macht als Feudalität der allgemeinen, 
ſittlichen, nationalen Macht entgegenſetzen.“ — So 
weit Lamartine. Er weiſt noch nach, daß die 
Eiſenbahngeſellſchaften bald eine größere Geldſumme 
befehligen würden, als der Staat, und ihnen bei 
dem Rothſchildismus unferer Zeit die abſolute Macht 
im Kabinette und den Kammern nicht entgehen könnte. 
In den Preußiſchen Eiſenbahnen ſtecken bereits ge⸗ 
gen 70 Millionen; die Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten verwalten alſo zu ihren Privatzwecken ſchon ein 
größeres Vermögen, als die ganze jährliche Einnah⸗ 
me des Staates beträgt. Die Millionen Perſonen, 
die jetzt mit Dampf reiſen, reiſen alle zum Vortheil 
dieſer Privatleute, dieſes Privatvermögens; auf 
Staatsbahnen würde Jeder zum Vortheil des gan⸗ 
zen Landes reiſen. Außerdem ſehen wir in den Ei⸗ 
ſenbahnſtreckchen, die wir haben, von der Länge 
von 33 Meile bis zur größten von 37 Meilen ſo 
recht den Jammer der Privat- Induſtrie. Das iſt 
nichts Ganzes, nichts Großes, nichts Einiges, nichts 
Edeles, nichts nach einem nationalen oder wohl 
gar Europäiſchen Plane, lauter Strecken im Zick⸗ 
zack, lauter Stückchen, überall andere Preiſe, an⸗ 
dere Reglements wegen Uebergewicht. Jede Bahn 
hat ihre beſonderen Liebhabereien. Und wo die 
Bahnen am nöthigſten find, bekommen wir keine. 
Die Spekulanten bauen nur, wo ſie den meiſten 
Profit erwarten. Wenn der Staat von vorn her⸗ 
ein gebaut hätte, würde das Land gleichmäßig mit 
einem Eiſenbahnnetze überſtrickt worden ſein; eine 
weniger rentirende Strecke würde durch die frequen⸗ 
tere gedeckt; jetzt halten die Direktionen in verſchie⸗ 
denen Ecken und ſchicken ihre Aktien-Erhöhungs⸗ 
zwickmühlen, in denen die Menſchen nur als Mit⸗ 
tel ſitzen, hin und her und richten Alles nach ihrem 
Profit ein; was geht fie der Staat an? Um ihres 
Proſitchens willen machte die Anhaltſche Eiſenbahn 
eine dritte Klaſſe, in welcher es kein Hund aushält. 
In der zweiten Klaſſe ist's beſſer ſagen ſie, bezahlt 


mehr, denn es liegt uns den Teufel dran, ob, ihr 


gut fahrt, es liegt uns nur an unſern Prozenten 


und Dividenden; damit man auf der Stettiner 
Bahn zweite Klaſſe fahre, iſt man gegen die dritte 
furchtbar grob; die Frankfurter iſt mit allen Plätzen 
zu theuer und die Potsdamer hat, wie geſagt, ihre 
Preiſe erhöht, weil mit den ſteigenden Aktien auch 
die Geldgier ſtieg. Der Staat wollte die Preiser⸗ 
höhung nicht, er begünſtigte die beabſichtigten Lohn⸗ 
fuhrwerke zwiſchen Berlin und Potsdam, aber die 
Bahn erhöhte ihre Preiſe und aus dem wohlfeilen 
Fuhrwerke ward nichts. Wie geſagt, dieſe Privat⸗ 
geſellſchaften werden industriell wehrwolfsgierig Geld 
verſchlingende kleine Staaten im großen bilden. Es 
ruht naturgeſetzlich ein Fluch auf dem Geize, der 
Habſucht, der Geldgier, je mehr dieſes Laſter frißt, 
deſto wüthender, wahnſtnniger, allmächtiger wird 
ſein Hunger. Eſau verkaufte ſein Erſtgeburtsrecht 
um ein mageres Linſengericht, um 8 Prozent giebt 
nach 10, 20 Jahren der monopoliſirte Eigenthü⸗ 
mer einer Privat⸗Eiſenbahn das Vaterland hin. 
Man hat von dem militairiſchen Nutzen der Eiſen⸗ 
bahnen geſprochen. Ja wohl! Geſetzt, es iſt Krieg. 
Ein Kröſus iſt geſetztenfalls ein Franzöſiſcher Patriot; 
er kauft heimlich alle Aktien einer Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn und läßt kurz vorher, ehe vielleicht 10 bis 
20,000 Mann darauf befördert werden ſollen, ſein 
Eigenthum zerſtören. An ärgere Unglücksfälle wol⸗ 
len wir gar nicht denken! — So habe ich von der 
demoralifirenden Macht der Eiſenbahnen als Pri⸗ 
vatſpekulationen wohl ſo ziemlich die meiſten ange⸗ 
deutet bis zu ihrer möglichen landesverrätheriſchen 
Gewalt. Darauf kann man wohl die Nothwen⸗ 
digkeit gründen, daß der Staat die Eiſenbahnen in 
feine ſittliche, das ganze Land und Volk umfaſſende 
Macht nehme, ehe ſie zu ſeinem und des Volkes 
Verderben ſich als trotzige Geldtyrannen mit ihrer 
despotiſchen Willkür erheben aus ihrer Feudalität, 
wie einſt die trotzigen Vaſallen des Mittelalters. 
Freilich, einige werden wohl in ihrem eigenen Gifte 


umkommen und ſich ſelbſt zerſtören in ihrer Iſolirt⸗ 


heit, aber der Staat handelt nicht edel, wenn er 
wartet, bis ſich Einzelne ſelbſt vernichtet haben, um 
fie an ſich zu kaufen. Der Staat hat ſchon in ſitt⸗ 
licher Beziehung die Verpflichtung, die nationale 
Gleichmäßigkeit, Feſtigkeit und Stetigkeit in Preiſe, 
Prämien, Zinſen u. ſ. w zu bringen, damit ſich 
Tauſende nicht ruiniren, um einzelne Spekulanten 
reich zu machen und das Geld aus dem Volke her⸗ 
aus in einzelne Wucherſeckel zu concentriren. Wie 
manche Thräne würde nicht gefloſſen fein, went 
Preußen, wie bei dem Zollverein, die Initiative 
ergriffen und als Staat gleich fürs ganze Land Bah⸗ 
nen gebaut hätte. Die kleinen Staaten würden 
ſich angeſchloſſen haben, die Eiſenbahnen würden. 
zu Bändern Deutſcher Gemeinſamkeit ſich ausgedehnt 


haben, tauſend Segnungen würden daraus geſi⸗ 
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fen, taufend vorhandene, anrückende und noch im 
Schooße der Zukunft kreiſende Uebel und Schreck⸗ 
niſſe vermieden worden ſein. Das Geld hätte der 
Staat durch eine gezwungene Anleihe ſchaffen kön⸗ 
nen mit ſouveräner Allgewalt, eben ſo gut, als er 
Steuern feſtſetzt. Jeder Bürger mußte Aktionär 
werden, nicht zu ſeinem Schaden, denn die Zinſen 
waren ſicher. Dadurch wäre Gerechtigkeit, Gleich⸗ 
mäßigkeit und Patriotismus in die Eiſenbahnen ge⸗ 
kommen, während ſie jetzt Menſchen und Gegenden 
auf Koſten Einzelner ausſaugen und dieſe Ein⸗ 
zelnen durch Reichthum dem Teufel, dem Trotze, 
der ganz nationalitätsloſen Geſinnung zuführen. 
Deutſchland, Europa hat keinen größeren Feind, 
als den Rothſchildismus, d. h. das Prinzip der 
ſitten⸗ und geſetzloſen Geldſpekulation, welche Tau⸗ 
ſende zum Bettler macht, um einen Reichen zu bes 
kommen. Dieſen Feind zu bekämpfen, da es noch 
Zeit iſt, durch Vertrauen, Liebe und Offenheit 
zwiſchen Fürſt und Volk, daß ſei die Looſung. Nur 
vor ſolchen ſittlichen, göttlichen Mächten flieht der 
ſonſt allmächtige Rothſchildismus, dieſer ärgſte Fe⸗ 
tiſchismus. 


Berlin den 3. December. Heute kommt uns 
die im Auftrage von Ober-Bürgermeiſter, Bürger⸗ 
meiſter und Rath hieſiger Königlicher Reſidenz ver⸗ 
öffentlichte Ueberſicht der Reſultate des Finanz-Ab⸗ 
ſchluſſes der Stadt Berlin für das Jahr 1842 zu. 
In Einnahme gebracht find: als Beſtand aus 
dem vorigen Jahre 89,909 Rthlr. 20 Sgr. 7 
Pf.; gewöhnlich fortlaufende Einnahmen: 
1) aus der Verwaltung des Kämmerei-Vermögens 
45,531 Rthlr. 2 Sgr., 2) aus der Verwaltung 
der Steuern 848,731 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf., na⸗ 
mentlich von der Haus- und Miethsſteuer 510,174 
Rthlr. 13 Sgr. 5 Pf., von dem Kommunal- Ans 
theil an Schlacht-, Mahl- und Braumalz⸗Steuer 
326,946 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf., 3) von der Hunde⸗ 
Steuer 14644 Rthlr. 6 Sgr.; als vermiſchte Ein- 
nahmen (Bürgerrechtsgelder, Magiſtratsſporteln, 
Injurien⸗Strafgelder beim Stadtgericht, Scheffel⸗ 
gelder ꝛc., Entſchädigungen für entzogene Wein⸗ 
und Bier⸗Einlage- Gefälle und Vierzinſe, Leichen⸗ 
fuhr⸗Pacht) 82,492 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf.; au⸗ 
ßerordentliche Einnahmen (Kaufgelder für 
veräußerte Grundflüde, Ablöfungs -Kapitalien für 
ſtädtiſche Gerechtſame u. ſ. w.) 126,701 Kthlr. 25 
Sgr. 1 Pf. Die Geſammt⸗Summe der Einnahmen 
betrug daher im Jahre 1842: 4,193,367 Kthlr. 4 
Sgr. 3 Pf. Die gewöhnlich fortlaufenden Aus⸗ 
gaben waren: N 

. Nihlr - Sgr. Pf. 
1) Für das Stadtſchuldenweſen 284,918 6 9 
2) Servis an die Staatskaſſe 131,416 20 — 


Nthlr. r. Pf. 

3) Für die Militairverwaltung 14,687 2¹ 59 
4) Für die Polizei⸗ u. Gerichts⸗ 

lens 140,763 14 — 

5) Für Kirchen und Schulen. 18,706 27 8 


6) Für das Armenweſen, ein⸗ 
ſchließlich für die Armenſchu⸗ 
len und Invaliden 

7) Verwaltungskoſten, Beſol⸗ 
dungen, Penſionen, Bü⸗ 


275,283 25 9 


keaükoſten ,,, ; 73,092 19 8 
8) Für das Bauweſen . 21,062 24 11 
9) Stipendien u. Unterſtützungen 1,362 16 14 


10) Verſchiedene Ausgaben. 
Zuſammen 
Dazu kamen 
11) Zahlungen aus dem Haupt⸗ 
Extraordinario , 8 
Geſammtſumme aller Ausgaben 4,088,340 24 4 
Nach Abzug der Ausgaben von den Einnahmen blieb 
Beſtand: 105,026 Kthlr. 9 Sgr. 11 Pf. Im 
Jahre 1844 hatten ſich die geſammten Einnahmen 
auf 1,016,855 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf., die Aus⸗ 
gaben auf 926,945 Rthlr. 28 Sgr. 2 Pf. belau⸗ 
fen, und es war daher der oben bereits angegebene 
Beſtand von 89,909 Kthlr. 20 Sgr. 7 Pf. ger 
blieben. (Allg. Pr. Ztg.). 
Stettin den 1. Dez. (St. Z.) Dem Verneh⸗ 
men nach ſind in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zwei Beſchlüſſe von allgemeinem Intereſſe 
gefaßt worden, nämlich: 1) das Reſultat aller 
Verhandlungen mit den Motiven, ſo weit es ohne 
Gefährdung der ſtädtiſchen Intereſſen zuläſſig, durch 
unſere Zeitung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
2) die Rechnungen aller Deputationen mit einem 
kurzen Verwaltungs⸗Bericht fernerweit drucken und 
vertheilen zu laſſen. Es wird beabſichtigt, dadurch 
die Theilnahme der Bürgerſchaft an dem Gemein⸗ 
weſen anzuregen und den Mitgliedern derſelben Ge⸗ 
legenheit zu geben, die Beſchlüſſe ihrer Vertreter 
richtig würdigen zu können. 15 28 
Breslau den 29. Nov. Das heute ausgege- 
bene Amtsblatt enthält folgende Bekanntmachung 
der hieſigen Königl. Regierung; „Die Amtsblatt⸗ 
Verfügung vom 28. August 1828 (Stück 36, pag. 
321) wegen Annahme ausländiſcher Juden als 
Dienſtboten, worin beſtimmt ift: daß Uebertretun⸗ 
gen des §. 34., im Edikte vom 14. März 1842 
(betreffend die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden), 


42,117 14 4 
940,412 14 8 


e 


von Polizei wegen, durch Strafen von zwei bis 


fünf Thalern gerügt, nicht aber, wie bis dahin ge⸗ 
ſchehen, den Gerichts⸗Behörden zur ſiskaliſchen Un⸗ 
terſuchung überwieſen werden ſollen, wird hierdurch 
aufgehoben. Dagegen tritt an deren Stelle, in Folge 
der betreffenden Anweiſung des Königl. Miniſteriums 
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des Innern vom 9. Auguſt 1828 nachſtehende Ver⸗ 
ordnung, welche ſowohl von den Polizei⸗Behörden 
als dem Publikum genau zu beachten und zu befol⸗ 
gen iſt. — Wenn Perſonen chriſtlichen Glaubens 
ausländiſche Juden in Dienſtverhältniſſe bei ſich auf⸗ 
nehmen, ſo ſoll gegen ſolche chriſtliche Dienſtherr⸗ 
ſchaften nicht die ſiskaliſche Unterſuchung eingeleitet, 
ſondern ſie ſollen nur polizeimäßig mit zwei bis fünf 
Thalern beſtraft werden. — Hiernach verſteht ſich 
aber von ſelbſt, daß nur allein der $. 39. des oben 
allegirten Edikts vom 14. März 1842 dann in 
Anwendung kommt, wenn inländiſche Juden in ihre 
Dienſte ausländiſche Glaubensgenoſſen aufnehmen, 


und daß alſo dann gegen erſtere in ſiskaliſcher Un⸗ 


terſuchung die dort angedrohte Strafe von 300 
Thalern zu erkennen ift. 


| A n st a n d. 


f Deutſchland. 

Lübeck, 29. Nov. (H. C.) In Folge der Erz 
nennung des Premier⸗Lieutenants Nachtigal zum 
Hauptmann bei der erſten Compagnie unſerer Gar⸗ 
niſon hat Herr Jacobi der verordneten Polizei⸗Be⸗ 
hörde unterm 23ſten d. M. ein Schreiben zugeſandt, 
worin er mit Beziehung auf den Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſton und das darauf erfolgte Gut⸗ 
achten, die Handlungsweiſe des gedachten Ofſtziers 
betreffend, erklärt, daß jene Beförderung mit ſeiner 
Anſicht von Recht und Gerechtigkeit im Widerſpruch 
ſtehe, weshalb er ſich gedrungen fühle, der Behörde 
ſeine Polizei-Karte und Schärpe zurückzuſenden. 
In Veranlaſſung der gedachten Ernennung ha⸗ 
ben nicht nur wiederholte Zuſammenrottirungen, ſon⸗ 
dern ſogar Inſulten gegen angeſehene betheiligte 
Judividuen ſtattgefunden. Namentlich hatte ſich am 
letzten Sonntage eine Menge von Zuſchauern auf 
der Parade eingefunden und waren des Erſcheinens 
des neuen Hauptmanns gewärtig, welcher indeſſen 
nicht erſchien. Ungeachtet des ſtrengen Verbots iſt 


dennoch das nicht fern vom Parade-Platz belegene 


Haus des neuen Hauptmanns, und zwar am hel⸗ 
len Mittage, mit Steinwürfen begrüßt, und, wie 
behauptet wird, ſind einige Fenſterſcheiben darin 
zertrümmert worden. 

Konſtanz den 28. Nov. (Ir. J.) Zum gro⸗ 
ßen Nachtheil des Handelsverkehrs ſowohl als na⸗ 
mentlich der Reiſenden, dauern die Zwiſtigkeiten und 
Rivalitäten der drei beſtehenden Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaften auf unſerem Bodenſee immer noch fort, 

ja in Lindau ging man neuerdings ſo weit, den 
Konſtanzer Dampfſchiffen ſogar die Zurücknahme 
derjenigen Reiſenden zu verbieten, welche ‚fie bis 
da i 2 ‚fördert hatten. nnd N a 


Oe ſt erer c ich. 

Wien den 29. Nov. Schuſelka's Prozeß 
iſt, da er durchaus nicht leugnete, und ſich zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung einzig und allein auf den Inhalt 
ſeiner Schriften berief, nach wenigen Verhören ſpruch⸗ 
fertig. Das Urtel wird von der oberſten Polizei- und 
Cenſurhofſtelle geſprochen werden, von wo aus auch 
der Antrag auf die Unterſuchung erging. Im Laufe 
der Verhandlung ergab es ſich, daß ihn die Behörde 
nicht, wie ein Theil des Publikums, für den Ver⸗ 
faſſer von „Oeſterreich im Jahre 1843“ hielt, und 
daß die Unterſuchung lediglich feiner eignen Schrif⸗ 
ten wegen verhängt wurde. (D. A. Z.) 

Frankreich. 

Paris den 29. Nov. Noch kennt man nicht 
den Kandidaten, welchen das Kabinet zur Präſidenk⸗ 
ſchaft vorſchlagen möchte. Herr Sauzet, Graf Sal⸗ 
vandy und Herr Dupin der Aeltere ſtellen ſich in 
die Reihen, und da alle drei der konſervativen Par⸗ 
tei angehören, ſo iſt die Wahl ſchwer. Man glaubt, 
das Kabinet werde eigentlich keinen Kandidaten offen 
begünſtigen, ſondern den annehmen, welcher die 
meiſten Stimmen im Voraus ſich wird zugeſichert 
haben. 

Die Oppoſition wird, nach dem ausdrücklichen 
Wunſch des Herrn Odilon Barrot, Herrn von 
Lamartine als Kandidaten für die Präſtdentſchaft 
vorſchlagen. Es iſt aber mehr als zweifelhaft, ob 
der Deputirte von Mäcon dieſe Kandidatur wird 
annehmen wollen. 

Es war neulich die Rede davon, daß zwiſchen 
dem Hofe der Tuilerieen und den nordiſchen Mäch⸗ 
ten Unterhandlungen eingeleitet wären, um die Aner⸗ 


kennung des Thrones der Königin Iſabella von Sei⸗ 


ten jener Mächte zu erlangen. Jetzt vernimmt man, 
daß der Hof der Tuilerien in dieſem Sinne mit dem 
König beider Sicilien beſondere Unterhandlungen 
angeknüpft hat, deren Reſultat vorläufig iſt, daß 
der König von Neapel einen ſeiner Kammerherren, 
den Fürſten Carini, mit einer vertraulichen Miſſton 
nach Madrid beorderte, wahrſcheinlich um mit der 
Spaniſchen Regierung die Bedingungen auszumit⸗ 
teln, unter welchen der König von Neapel die Regie 
timität der Königin Iſabella anerkennen würde, 
Fürſt Carini iſt am 22ſten l. M. durch Bayonn 
auf dem Wege nach Madrid paſſirt. ME, 

Der Graf von Paris iſt von feiner letzten Une 
päßlichkeit vollkommen hergeſtellt. Bei dem heuti⸗ 
gen ſchönen Wetter fuhr er, von ſeiner Mutter, der 
Herzogin von Orleans begleitet, nach dem Einfee 
Bourbon, und ſpielte über ein paar Stunden dort 
im Garten, unter freiem Himmel. Dagegen iſt 
der Graf von Eu, Sohn des Herzogs von Nemours, 
unpäßlich geworden, doch ohne im Geringſten Be⸗ 


ſorgniſſe für feine baldige Herſellung einzuſtößen 
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Und dies iſt ſo gewiß, daß der Herzog und die 
Herzogin von Nemours nicht direkten Weges ihre 
Rückreiſe aus London nach Frankreich nehmen wer⸗ 
den, ſondern über Belgien. Sie werden ein paar 
Tage in Laeken verweilen und erſt am Zten oder Aten 
nächſten Monats in St. Cloud eintreffen. Der 
Prinz von Joinville ſoll ebenfalls morgen einen 
Ausflug nach Brüſſel unternehmen, um mit ſeinem 
Bruder zu gleicher Zeit am Belgiſchen Hofe verwei⸗ 
len zu wollen. Die Prinzeſſin von Joinville wird 
ihren Gemahl nicht begleiten, da ſie ſich in Umſtän⸗ 
den befinden ſoll, die das Reiſen weniger rathſam 
machen. Auch wird die Prinzeſſin Clementine, die 
in gleicher Lage ſich befindet, um das neue Jahr 
aus Deutſchland im Elifee Bourbon erwartet, wo 
ſie ihre Niederkunft zu halten gedenkt. 

Der Marine⸗Miniſter hat an alle See-Präfekten 
ein Rundſchreiben gerichtet, worin dieſelben aufge⸗ 
fordert werden, an Sonntagen keine Arbeiter in den 
Regierungs-Werften zu beſchäftigen, wenn nicht 
dringende Nothwendigkeit es erheiſche. Als Motive 
führt der Miniſter an, daß Leute, die ſich am Sonn⸗ 
tage nicht ausgeruht, an den Wochentagen nicht 
mit Energie arbeiten könnten, daß es alſo ſchon die 


nächſte Rückſicht auf den Nutzen des Staats fordere, 


am Sonntage nicht arbeiten zu laſſen, daß aber 
zweitens der Staat auch in religiöſer Hinſicht dar⸗ 
auf ſehen müſſe, die Beobachtung der Sonntags⸗ 


feier unter der arbeitenden Klaſſe zu befördern. 


Vorgeſtern konnte die Vorleſung des Herrn Roſſi 
faſt ohne Lärm gehalten werden. Zahlreiche an den 
Thüren des Amphitheaters aufgeſtellte Agenten lies 
ßen nur die mit befonderen Karten verſehenen Zög⸗ 
linge, um dem Kurſus des conſtitutionellen Rechts 
beizuwohnen, eintreten. Andere Auffihts-Agenten 
waren im Innern des Saales vertheilt und die Mu⸗ 
nizipal⸗Gardiſten in der Straße des Grés waren 
bereit, auf den erſten Befehl des neuen Dekans 
einzuſchreiten. 

; Sdhweiz 

Luzern. Am 20. d. M. hat der Regierungss 
Rath bei vallzähliger Sitzung ſich mit der Jeſuiten⸗ 
frage beſchäftigt. Fünf Mitglieder derſelben, die 
Herren Conſtantin Siegwart⸗Müller, Alois Zur⸗ 
gilgin, Peter Widmer, Peter Thalman und J. B. 
Aloiſſer ſtimmten für die Berufung der Jeſuiten an 
unſere höhere Lehranſtalt; fünf andere Mitglieder 
dagegen, die HH. Altſchultheiß Elmiger, Profeſſor 
Eut. Kopp, Wend. Koſt, J. Zünd und Joſt Peyer, 


wollten von einer Berufung derſelben nichts wiſſen. 


Schultheiß Rud. Rüttimann gab endlich durch Stich⸗ 
entſcheid den Ausſchlag für Nichtberufung der Je⸗ 
ſuiten. Der Eidgenoſſe kündigt dieſe Nachricht mit 
dem Bemerken an, daß nach allen Berechnungen 


die Probabilitäten dafür ſprechen, daß der große 
Rath des Kantons Luzern die Jefuiten beru⸗ 
fen werde. (So geht die Schweiz ihrer Auflöſung 
wohl entgegen, denn wo Jeſuiten ſäen, kann nur 


Verderben aufgehen.) 


Luzern den 25. Nov. (Z. Z.) Nach dem Eid⸗ 
genoſſen hat der Regierungs-Rath von Luzern 
die Staats⸗Anwaltſchaft beauftragt, dafür zu ſor⸗ 
gen, doß das genannte Zürcheriſche Blatt im Um⸗ 


fange des Kantons Luzern verboten werde. 


ire 

Konſtantinopel den 14. Nov. (A. 30) Die 
Griechiſche Revolution fängt nun allmählig an, 
ihre Wirkungen auf die angrenzenden Türkiſchen 
Provinzen zu äußern. Vorläufig hört man zwar, 
daß, obwohl einige unruhige Banden von Rajahs 
fi) in den Gegenden von Janina und Monaſtir 
herumtreiben, doch die meiſten der Ruheſtörer dem 
Islam zugehören. Die Beys oder Häuptlinge der 
revoltirten Arnauten ſcheinen vorzugsweiſe Plünde⸗ 
rung und andern Unfug im Auge zu haben und bis 
jetzt bei ihrem ſporadiſchen Auftreten keine beſondere 
Gefahr zu bieten; ſollten ſie ſich jedoch vereinigen, 
einen Zuſammenhang in ihre Operationen bringen, 
ſollten bedeutende Colliſtonen zwiſchen Chriſten und 
Moslims ſtattfinden, dann ſteht wohl Alles für die 
ſüdlichen Paſchaliks, ja für die ganze Türkei und 
die Ruhe Europa's zu befürchten. Die Pforte, 
welche Miene macht, ſich in die Arme Fraukreichs 
und Englands zu werfen, iſt nichtsdeſtoweniger von 
Mißtrauen gegen ſie erfüllt; ſie vermag kaum, 
ihre Beſorgniſſe zu unterdrücken. Die Berichte aus 
Griechenlaud ſind für uns eben nicht erfreulich. 
Vorzüglich Anſtoß hat die Vorbereitung einer in der 
Griechiſchen Nationalverſammlung zu ſtellenden Mo⸗ 
tion verurſacht;: den König Otto als König der 
Griechen zu bezeichnen und nicht als König der Hel⸗ 
lenen, wie die frühere Faſſung der Motion gelau⸗ 
tet haben ſoll. Ebenſo würde man es hier als einen 
Akt entſchiedener Feindſeligkeit anſehen, wenn die 
tationalverfammlung die Wahlen, welche die in 
Hellas ſich aufhaltenden politiſchen Flüchtlinge aus 
Makedonien, aus Chios und Ipfara, die man als 
Unterthanen der Pforte betrachtet, vorgenommen 
haben, als gültig anerkennen würde. Man iſt 
hier der Meinung, daß unmöglich die Nationalver⸗ 
ſammlung zugeben könne, daß dieſe Flüchtlinge, 
als bildeten ſie in Griechenland eigene Körperſchaft, 
Rechte Griechiſcher Staatsbürger ausüben. Die 
Pforte ſcheint darauf gefaßt zu ſein, bedeutendere 
Streitkräfte an der Grenze zu entwickeln. Omer 


Paſcha führt gegen 10,000 Mann nach Monaſtir; 


ebendahin befindet ſich Namik Paſcha mit einigen 
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rrgelmäßigen Infanteriebataillonen auf dem Wege; 
Mirza Said Paſcha von Numelien nimmt mit 
2000 Mann ebenfalls ſeine Richtung nach dem Sü⸗ 
den, und 4 Arabiſche Bataillons marſchiren auf 


Janina. 


Griechenland. 
München den 27. Nov. Aus den neueſten 
hierher gelangten Briefen aus Athen habe ich noch 
eine nicht unintereſſante Notiz nachzutragen. Zum 


erſtenmale ſeit den September-Ereigniſſen, wird in! 


denſelben nämlich des nicht mehr in Abrede zu ſtel⸗ 
lenden Einfluſſes gedacht, welchen die Emeute vom 
18. September zunächſt und dann die in Folge der⸗ 
ſelben an verſchiedenen Punkten des Königreichs aus⸗ 
gebrochenen unruhigen Bewegungen auf die Türki⸗ 
ſchen Nachbar⸗Provinzen und auf die unter der Tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft ſtehenden Inſeln mit Griechiſcher 
Bevölkerung theils ſchon geübt haben, theils zu 
üben anfangen. Sind die desfallſigen Gerüchte 
auch noch unverbürgt, fo erhalten fie doch bereits 
einen gewiſſen Grad von Glaubwürdigkeit durch die 
neueſten öffentlichen Berichte aus Konſtantinopel. 
Die nächſten Briefe aus Athen werden uns wohl 
auch in dieſer Beziehung die wünſchenswerthe Auf⸗ 
klärung bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In der Stadt Poſen ſind in den letz⸗ 
ten beiden Monaten reſp. 294 und 350, in Sum⸗ 
ma 644 Perſonen zur polizeilichen Haft gebracht 
worden; darunter befanden ſich! wegen Falſchmün⸗ 
zerei 3, wegen gewaltſamen Diebſtahls 15, gemei⸗ 
nen Diebſtahls 55, Hausdiebſtahls 15, Diebes⸗ 
hehlerei 9, Betruges 10, Brandſtiftung 4, und 


wegen Vagabondirens und Bettelns 536 Perſonen. 


— In der Nacht vom 13. zum 14. Sept. iſt der 
Schneider Franz Szymanski in Vorek, Kreis Kro⸗ 
toſchin, durch mehrere Kopfwunden verletzt, vor dem 
Thore ſeiner Scheune todt gefunden worden. Der 
Verdacht dieſes Todtſchlags fiel auf die Frau des 
Erſchlagenen und auf deren Bruder Paul Zgalinski. 
Letzterer wurde wegen begründeten Verdachts des 
Mordes gefänglich eingezogen und ſoll bereits vor 
dem Ingquiſitoriat zu Kozmin das begangene Ver⸗ 
brechen halb und halb eingeſtanden haben. 

Die größte Dampfmaſchine, die man jemals 
gebaut hat, wird jetzt in Cornwall vollendet. Sie 
iſt beſtimmt, das Harlemer Meer auszupumpen. 
Der Cylinder dieſer rieſigen Maſchine hat 12 Fuß 
im Durchmeſſer. Rund um dieſen ungeheuren Cy⸗ 
linder ſtehen elf Pumpen, deren jede 63 Zoll im 
Durchmeſſer hat 2 
Zweites Konzert des Herrn Wladislaus 


von Izyck i. 
8 Eingeſandt.) 
Das ſehr ſinnig arrangirte Konzert⸗Programm 


Fonte 
gilt 


verſprach nicht mehr, als was wirklich geboten wurde, 
Der Konzertgeber thut Recht, daß er durch mehrſei⸗ 
tige Unterſtützung Abwechſelung in die Abendunterhal⸗ 
tung bringt, wiewohl fein Violinſpiel für ſich allein 
auch den weniger Empfänglichen nicht ermüden könnte. 
Hers Izycki trug ſeine nationalen Piecen mit vieler 
Innigkeit und ächt lyriſcher Zartheit vor. Man ſteht 
es ihm an, daß er ſich mit ſeinem Inſtrument ge⸗ 
wiſſermaaßen identifizirt und empfängt durch das 
Seelenhafte des Vortrags eine wohlthuende Begeiſte⸗ 
rung. Die dem Konzertgeber gebrachten Beifallsbe⸗ 
zeugungen theilte mit ihm der neunjährige Debin⸗ 
ski, welcher auf dem Piano⸗Forte ein Adagio und 
ein Allegro wunderniedlich vortrug, und Fräulein 
Szuminska, welche wieder auf's Ueberraſchendſte 
zu erkennen gab, wie ihre kräftige, wohltönende 
Stimme die größten Schwierigkeiten ohne allen 
Zwang überwinde, und in allen Regionen des Tons 
ſich mit Präciſton und Gleichmäßigkeit e 

BEE | 


Theater. e 
Wir beeilen uns, allen Theaterfreunden die höchſt 
erfreuliche Nachricht mitzutheilen, daß es Herrn Di⸗ 
rektor Vogt gelungen iſt, die hochberühmten Tän⸗ 
zer Herrn und Madame Taglioni, fo. wie Dem. 
Galſter vom Hoftheater zu Berlin zu einigen — 
es heißt leider nur zu zwei — Vorſtellungen auf un⸗ 
ſerer Bühne zu gewinnen. Da unſern Leſern die 
außerordentlichen Leiſtungen dieſer Künſtler aus den 
Berichterſtattungen in ſo vielen Journalen gewiß hin⸗ 
länglich bekannt ſind, ſo dürfte es überflüſſig ſeyn, 
hier noch etwas zu ihrem Lobe hinzufügen zu wollen; 
wir dürfen auf Kunſtgenüſſe rechnen, wie wir ſie hier 
ſeit langer Zeit nicht gehabt haben. R. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 7. December: Gaſtdarſtellung 
der Königlichen Solo-Tänzer Herr und Madame 
Taglioni, Fräulein Galſter und Herrn C' bel 
vom Hoftheater zu Berlin, und: Der Heiraths⸗ 
Antrag; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Schneider. 
(Herr Henſel, vom Stadttheater zu Königsberg: 
William, ein engliſcher Matroſe, als Antrittsrolle.) 
ä— — —— —— — — 


Theater ⸗ Anzeige. 

Einem verehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß die Königlichen Solo-Tänzer: Herr und Ma⸗ 
dame Taglioni, Fräulein Galſter und Herr 
E' bel, vom Hoftheater zu Berlin, mit Allerhöch⸗ 
ſter Genehmigung, Donnerſtag den Tten und Frei⸗ 
tag den Sten December Gaſtdarſtellungen geben wer⸗ 
den. Das Naͤhere beſagen die Zettel. 1 

E, VO g 


Theatrum mundi. | 

Mittwoch den 6. December: Der Koloß zu Rho⸗ 
dus. Hierauf: Das Erdbeben zu Liſſabon. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Konzert- Anzeige. 


Montag den Ilten December 1843 werden Unter⸗ 


zeichnete im Reſſourcen⸗Saale der hieſigen Loge, UN? 
ter Mitwirkung mehrerer geehrten Muſikfreunde ein 
großes Vocal⸗ und Inſtrumental-Kon⸗ 
zert geben, N — f 
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Billets a 15 Sgr. find in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung und Abends à 20 Sgr. an der Kaſſe zu 
haben. Wozu ergebenſt einladen 

Carl und Thereſe Lechner. 


Als von höchſtem Intereſſe für jeden Pferde⸗ 
beſitzer 
iſt bei E. S. Mittler, in Poſen zu haben: 
Taſehenbueh für Pferdeliebhaber, 


oder gründliche Anweiſung, in kurzer Zeit ein prak⸗ 
tiſcher Pferdekenner und Reiter zu werden, 
wie auch junge Pferde ſchulgerecht zuzureiten, nach 
Sir Richard Blakmore, 
Königlichen Stallmeifter in England. 

Dieſes Werkchen enthält: 28 Vorſichtsmaßregeln 
beim Pferdekauf; 15 Artikel zur Kenntniß der Pfer⸗ 
de; 6 vom Reiten; 8 Anweiſungen, junge Pferde 
zuzureiten; 51 bewährte Hausmittel bei den Krank⸗ 
heiten der Pferde, und endlich Mittheilungen der 
Geheimniſſe und Kunſtſtücke der Stall⸗ 
meiſter und Roßtäuſcher. Preis 114 Sgr. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Ein ſchönes Weihnachts-Geſchenk für erwach⸗ 
ſene Töchter iſt: a 
Die Beſtimmung der Jungfrau 
und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 
Herausgegeben von Dr. Seidler. 
Preis 15 Sgr. 

Die zweite Auflage dieſes werthvollen Buches ent⸗ 
hält die Anweiſung, wie die Jungfrau ſeyn ſoll 
in ihrem Verhältniß gegen den Jüngling, — in 
ihrem Betragen gegen Männer, — in ihrem künf⸗ 
tigen Stande als Gattin, und wie — mit einem 
vollkommenen weiblichen Charakter als eine fanfte 
und gute Haus mutter. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen Knabenſchule iſt eine mit 300 
Rthlr. Einkommen verbundene Lehrerſtelle vakant. 

Kandidaten der Theologie oder Philologie, welche 
zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet 
find, fordern wir auf, ſich binnen vier Wochen bei 
uns zu melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe gründliche Kennt⸗ 
niß der Mathematik, der lateiniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache, und wo möglich auch die Fähigkeit, 
in der polniſchen zu unterrichten, ſo wie eine genaue 
Bekanntſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 

Rawitſch, den 22. November 1843. 

Der Magiſtrat. 


Für Land und Stadt! 


1) Zwei bedeutende ländliche Beſitzungen in hie⸗ 
ſiger Gegend, jede im Preiſe von 2 bis 250,000 
Rthlr., wünſchen 2 ſolide Landwirthe, von denen 


Jeder über 100,000 Rthlr. ſofort baar 
anzahlen kann, zu acquiriren. Die hierauf 
reflektirenden Herren Gutsbeſitzer belieben ihre güti⸗ 
ge Offerten Unmittelbar an das unterzeichnete 


Comptoir ergehen zu laſſen. 


2) Ein ſehr achtbarer Mann, der über nam⸗ 
hafte Capitalien verfügen kann, wünſcht 
ſogleich eine mehrjährige bedeutende Pacht zu über⸗ 
nehmen. Lediglich von den verehrlichen Herren 
Gutsbeſitzern werden Anerbietungen angenommen. 

3) Ein Zſtöckiges maſſives Grundſtück hierſelbſt, 
iſt von einem ſehr achtungswerthen Beſitzer deſſelben, 
mit vortheilhaften Bedingungen käuflich an ſich zu 
bringen. 

4) In einer lebhaften Kreisſtadt unweit Poſen, 
iſt ein am Markte belegenes Haus, mit geräumigen 
Kellern, vollſtändigen Hintergebäuden, Hofraum 
und Kegelbahn, ſehr vortheilhaft zu acquiriren. 
Dieſes Grundſtück qualiſicirt ſich feiner 
frequenten Lage wegen zu einem Gaſt⸗ 
hofe, beſonders aber zu einem Mate⸗ 
rial⸗ und Wein⸗Geſehäft, (Laden⸗Repoſt⸗ 
torium, Ladenthüren und Schilder find daſelbſt ſchon 
vorhanden und werden im Kaufe mit hineingegeben.) 

5) Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt eine an⸗ 
ſtändige Wohnung, die beſonders für Beamten ſich 
qualificirt, von Neujahr k. 3. ab zu überlaffen. 

6) Zwei Kandidaten (evangel. Konfeſſton) werden 
als Hauslehrer, bei freier Station, 120 
Rtlr. jährliehes Salair u. Vergütigung 
der Reiſekoſten, von zwei biedern deutſchen 
Familien, von Neufahr ab, verlangt. Bei einem 
Derſelben wird der Unterricht auf dem 
Pianoforte zur Bedingung geſtellt. 
7) Ein tüchtiger Oekonom, der von ſeiner frühe⸗ 
ſten Jugend die Landwirthſchaft im ganzen Umfange 
zur höchften Zufriedenheit feiner Prinzipäle, mit aus: 
gedehnter Vollmacht betrieben hat, wie deſſen Zeug⸗ 
niſſe ſich über ihn ſehr lobenswerth ausſprechen, ſucht 
ein Engagement. Er ſpricht Polniſch wie Deutſch. 

Poſen, im December 1843. 


Die Haupt⸗Güter⸗Agentur. 
r Zum bevorſtehenden Weihe == 


nachts-Feſte empfehle ich mein feit Jahren renom⸗ 
mirtes, in zwei geheizten Zimmern und einem Laden 
aufgeſtelltes Lager von Kinderſpielzeug. 
„Die Artikel nach ihren verſchiedenen Arten gufzu⸗ 
führen, iſt unmöglich, und bemerke ich nur, daß 
alle in dieſes Fach ſchlagende Gegenſtände bei mir, 
und zwar bis zum 10ten December e. Breiteſtr. 18., 
von da ab aber am Markte, gegenüber dem Hauſe 
des Kaufmanns Herrn Bielefeld, zu haben ſind. 
Mit Gewißheit die billigften und feſten Preiſe. 
P. Wunſch. 8 " 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte offerire ich 
eine große Auswahl ſelbſt angefertigter, mit ſaubern 
Stickereien garnirten Papp⸗Galanterie⸗Arbeiten zu 
auffallend billigen Preifen. Auch beſtellte Arbeiten 
werden von mir auf's pünklichſte und billigſte ausge⸗ 
führt. Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
meine Wohnung von Markt Nro. 63. nach 71. ne⸗ 
ben der Zu panskiſchen Buchhandlung verlegt habe. 

a Bernhard Filehne. 
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L. F. Podgorski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. (Parterre⸗Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-à- vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren-Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


SVS οο⏑⏑ W ο . 


M. Kuhn, 


Schneidermeiſter aus Berlin. 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
auf mein, am alten Markt Nro. 52., Ecke 
der Waſſerſtraße, im frühern Jahn? ſchen 
Haufe, belegenes 0 
Mode⸗Magazin fertiger Klei⸗ 
dungsſtücke für Herren, 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Daſſelbe iſt namentlich mit den zur jetzigen 
Jahreszeit paſſenden Gegenſtänden ſo reich⸗ 
haltig ſortirt, daß jedem Geſchmacke ſowohl, 
als hinſichtlich der billig geſtellten Preiſe, al⸗ 
len mich Beehrenden genügt werden kann. 
Ferner iſt ein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
den neueſten und geſchmackvollſten Weſten⸗ 
ſtoffen, Shawls, Shlipſeu, Cra⸗ 
vatten, ächt Oſtindiſchen und an⸗ 
dern ſeidnen Hals⸗ und Taſchen⸗ 
Tüchern, Chemiſettes, Manſchet⸗ 
ten, Halskragen ꝛc. fiets vorräthig. 
E 


Zu Weihnachtsgeſchen⸗ "RE 
: ken paſſend, 
empfehle ich mein Lager feiner Stahlwaaren, beſte⸗ 
hend in Tranchir⸗„ Tifh =, Deſſert⸗, Kinder-, Nas 
ſir⸗ Taſchen⸗ und Federmeſſern, allen Arten Schee⸗ 
ren, feinen Leipziger Reiszeugen, Engliſchen u. 
Franzöſiſchen Tuſchkaſten, Bleiſtift⸗, Crayon⸗ 
und Federhaltern, Kinderſäbeln, Schlittſchuhen mit 
und ohne Riemen in bedeutender Auswahl. 

Ferner ſeidenen und ſtählernen Geldbörſen, Bör⸗ 
ſenſchlöſſern und Ringen, Schlüſſelhaken, Strick⸗ 
ſcheiden, Fingerhüten, Nadelbüchſen und Damen⸗ 
Neceſſairs in Silber, ſo wie eine bedeutende Aus⸗ 
wahl Kinderſpielzeug von Neuſilber zu billigen, aber 
feſten Preiſen. A. Klug, Breslauer⸗Str. 48. 


Landwirthſchaftliehe Maſchienen. 
Die allerneueſten und zweckmäßigſten 
transportablen Dreſch⸗ 
verſchiedene Heckſelſchneide⸗ 
5 Erdtoffelquetſch⸗ und 
Erdtoffelſchneide⸗ 
„ Schrodt. und 
Mouhlmülen, 
Enyitge Malzdarren, 
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ſchienen, 
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Roßwerke, fo wie fanber 
abgedrehte Delwalzen, Getreidereini⸗ 
11 
gungs⸗Mühlen und Fegen, vor⸗ 
züglich gute Reſerve⸗Meſſer zu den Schneide⸗ 
Maſchienen und einzelne Maſchienentheile, 
ſind ſtets vorräthig und werden aufs billigſte ver⸗ 
kauft bei N 5 a 
M. J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79, der Hauptwache 
gegenüber. 


L. Klawir, Breslauerſtr. No. 14. ver: 
kauft die feinſten Parfümerieen, Pomaden, Seifen, 
Haaröle, Räuchermittel ꝛc. zum Berliner Fabrikpreiſe. 
— ̃ ͤ—ꝶAJ rr — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel 


Zins- Preus. Cour, 
Fuss. Frief. Geld. 


Den 2. December 1843. 


Staals-Schuldscheine »« 37 1037 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 41023 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | — 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 1014 
Berliner Stadt- Obligationen 34 1021 — 
Danz. dito v. in J. 5 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3111014 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 10644 — 
dito dito ito 31 | 100} | — 
Ostpreussische dito 33 — 1037 
Pommersche dito 31 102 |1013 
Kur- u. Neumärkische dito 31.1022) 101 
Schlesische dito 31 1012 | — 
Friedrichsd'or » » 2 — 132 1312 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 123 11 
Discon[ilöoöo nn — 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 159 
dto.. dto. Prior. Oblig, ... 4 1044 |103% 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 1783 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 11044 1034 
Berl. Anh. Eisenbann — 1433 — 
dio, dito. Prior. Ob lig... 4 1044 1033 
Düss. Elb. Eisenbalnn 5 6809 — 
dto, .dto. Prior, Ob lig. 4 944 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 69 68 
dto. die, Prior. Oblig... 4 98 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 1304 1294 
dito. ito. Prior, Oblig. 4 1044 1034 
Ob., Schles. Eisenbabnn 4 1094 1084. 
Brl.-Stet, E. Lt. 4. — — 1 05⁵ 
do. do, do. Litt, .. — 117 1165 
Mag deb.-Halberstädter Eisenb. 4 112 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 aa) Ra 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 4. December 1843. 
(Der Scheffel Preuß.) 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
dito | 


. re Teen 


fi 1 100 
Heu, der tr. zu 110 Pfd. — 2— —| 25 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 10—] 5 
Butter, das Faß zu S Pfd. 4 


